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Einfach zum Nachdenken 

 
Eines Tages entfloh das einzige Pferd eines alten Bauern, 

und als alle Nachbarn das Pech des Bauern bedauerten,  

antwortete er nur: „Pech? Glück? Wer weiß?“ 

Eine Woche später kehrte das Pferd mit einer Herde 

Wildpferde zurück, diesmal gratulierten alle. 

Der Bauer sagte nur: „Pech? Glück? Wer weiß?“ 

Als der Sohn des Bauern versuchte, eines der Wildpferde  

zu zähmen, warf ihn das Tier ab und er brach sich ein Bein.  

Jeder hielt das für großes Pech. 

Doch der Bauer sagte: „Pech? Glück? Wer weiß?“ 

Einige Wochen später zog das Militär alle tauglichen 

jungen Männer ein. Nicht jedoch den Bauernjungen. 

Glück? Pech? Wer weiß? 

(Anthony de Mello) 
 

 

Liebe Heimatfreunde, 
 

„Wann wird’s mal wieder richtig Sommer…?“,  

dieser alte Schlager, damals von Rudi Carrell gesungen, passt genau in diese Jahreszeit. Lt. 

Kalender ist am 21. Juni Sommeranfang, da werden die Menschen allmählich sonnenhungrig. 

Doch Petrus wird auch älter , vielleicht beherrscht er die neue Technik noch nicht so gut, 

obwohl er angeblich schon mit dem Computer arbeitet: 

 

   Kommt eine Frau nach ihrem Tod in den Himmel und fragt Petrus, ob sie ihren  

   verstorbenen Mann treffen könne. Dieser verspricht nachzusehen, in welcher  

   Abteilung der Verblichene zu finden sei. Doch im Computer findet er keinen    

   Eintrag. Vielleicht ist er bei den Seligen? Kein Eintrag. Auch bei den Heiligen  

   ist er nicht. „Sagen Sie, gute Frau, wie lange waren sie eigentlich verheiratet?“  

   „Über 50 Jahre“, antwortet sie stolz.  

   „Das ist natürlich etwas anderes, dann finden wir ihn bei den Märtyrern.“ 
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Vereinsmitteilungen 
 

Aktuelle Meldungen: Archiv III/2012 
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Rückblick 
 

30.04.2012, 18:00 Uhr – Maibaum aufstellen am Heimathaus 

 
Pünktlich um 18.00 Uhr starteten etwa 40 Heimatfreunde mit dem Fahrrad zu einer von Alfons 

Herbers angeführten Tour durch Lohner Siedlungen. Ziel war in diesem Jahr die evangelische 

Kirche im Ort. Dort wurden wir von der Lektorin - Frau Schomakers – schon erwartet und 

herzlich willkommen geheißen. Sie erzählte, dass bis etwa 1945 keine evangelischen Christen 

in Lohne registriert waren, was sich aber durch den Zuzug der Flüchtlinge schnell änderte. Für 

die Gottesdienste standen über 30 Jahre die kath. Kirche, die Aula der Lohner Grundschule 

oder das damalige kath. Jugendheim zur Verfügung. Groß war dann die Freude, als am 14. Juli 

1985 das ev. luth. Kirchenzentrum eingeweiht werden konnte. Die schönen Räumlichkeiten 

stehen außer für den Gottesdienst auch für andere Veranstaltungen zur Verfügung und werden 

gut genutzt.   

Am Heimathaus wurden die Radfahrer von weiteren Heimatfreunden empfangen, um dann mit 

vereinten Kräften unter Einsatz der „Wasserwaage“ den Maibaum aufzustellen. Viel Beifall 

erhielt die Tanzgruppe, die auch an diesem Abend nicht ohne Zugabe entlassen wurde. 

Traditionell wurde anschließend Brot aus dem Backhaus mit Schinken und Käse angeboten. 

An dieser Veranstaltung haben 76 Personen teilgenommen. 

 

 

 
 

 

 
20.06.2012 - Tagesfahrt 2012   

 
Abfahrt: 7.45 Uhr am Heimathaus 

57 Personen hatten sich pünktlich eingefunden, um im First Class Bus Platz zu nehmen für die 

anstehende Tagesfahrt des Heimatvereins.  

 
Erstes Ziel war der Gasometer in Oberhausen.  

Wir wurden von zwei kompetenten Gästeführern empfangen, die zur Geschichte des 

Gasometers sowie zur momentanen Ausstellung „Magische Orte“ Interessantes berichteten: 

 

1929 konnte nach zweijähriger Bauzeit mit einer Höhe von 117,5 m und einem Durchmesser 

von 67,6 m der größte Gasbehälter Europas in Betrieb genommen werden. 
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Er wurde als Zwischenspeicher für die umliegenden Industrieanlagen genutzt.  

 

Die Bombenangriffe im Zweiten Weltkrieg hat der Gasometer gut „verkraftet“, doch 1946 

geriet er bei Reparaturarbeiten in Brand und musste abgetragen werden. Es konnten allerdings 

beim dreijährigen Wiederaufbau verschiedene Konstruktionselemente wieder verwendet 

werden.  

 

Als später das über Pipelines angelieferte Erdgas zum Einsatz kam, wurde der Gasometer 1988 

stillgelegt. Nach vielen Diskussionen entschied man sich, ihn für Veranstaltungen und 

Ausstellungen der besonderen Art umzufunktionieren (1993/94).  

 

Die aktuelle Ausstellung „Magische Orte“ war auch für uns Lohner sehr beeindruckend. Gerne 

hätten sich viele noch länger mit den verschiedenen Exponaten zur Erdgeschichte befasst. Vom 

Dach des Gasometers konnte man sich noch einen Rundblick über Oberhausen verschaffen. 

 

Im Anschluss stand eine Schifffahrt auf dem Rhein-Herne-Kanal bis nach Gelsenkirchen auf 

dem Programm. Die Schiffscrew war sehr aufmerksam, alle Gäste mit Speisen und Getränken 

zu versorgen. 

 

Mit dem Bus fuhren wir weiter zur „Villa Hügel“ in Essen, die von Alfred Krupp erbaut 

worden ist. Hier wurden wir in drei Gruppen durch die Räumlichkeiten der Häuser geführt. Die 

Informationen zur Familie Krupp waren sehr umfassend. 

 

Die Familie stammt ursprünglich aus den Niederlanden - Arndt Krupp wurde 1587 als 

niederländischer Zuwanderer verzeichnet. 

 

Erst 1811 wurde das Unternehmen von Friedrich Krupp gegründet. Als er starb, musste sein 

Sohn Alfred schon mit 14 Jahren die Verantwortung für die Fabrik übernehmen. Der Vater 

hatte ihm das Geheimnis der Tiegelstahlherstellung hinterlassen und ihm damit das Vertrauen 

auf eine erfolgreiche Zukunft gegeben. Vier Jahre später schon war es dem jungen Krupp 

gelungen, den Stahl weiter zu verbessern und Stahlwalzen von unübertroffener Härte zu 

schaffen.  

 

1852/1853 wurde von Alfred Krupp ein nahtloser Radreifen als sicheres, bruchgeschütztes 

Eisenbahnrad patentiert. Daran erinnert das seit 1875 geltende Firmensymbol mit drei Ringen,  

das nach der 1999 erfolgten Fusion mit der Thyssen AG  im Firmenzeichen der Thyssen Krupp 

AG zu sehen ist. Doch auch Waffen wurden in den Fabriken hergestellt. 
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Alfred Krupp sorgte für seine Arbeiter, indem er u. a. Wohnungen, später ganze Siedlungen für 

sie bauen ließ. Auch der Bau von Schulen, wie z. B. Haushaltungs- und Industrieschulen für 

die Töchter seiner Werksangehörigen wurden von ihm in Auftrag gegeben. Die laufenden 

Unkosten und Gehälter der Lehrer bezahlte die Firma und der Schulbesuch war frei. 

 
Die „Villa Hügel“ wurde erbaut, nachdem es stets Schwierigkeiten gab, wenn sich hohe Herren 

des In- und Auslandes zum Besuch der Krupp-Werke ansagten. Die Stadt hatte damals keine 

geeigneten Hotels für die Fürstlichkeiten und Staatsoberhäupter. 

 

Am 30. Juli 1967 ging das gesamte Vermögen Krupp in die gemeinnützige „Alfried Krupp von 

Bohlen und Halbach-Stiftung“ über.  

 

Die Villa Hügel wird seitdem für regelmäßige Veranstaltungen, wie Konzerte, Ausstellungen 

usw. genutzt. 

 

 

 
 

 

(aus wikipedia.org/wiki/Klausheide: 

1910 erwarb Bertha Krupp von Bohlen und Halbach große Moor- und Heideflächen auf dem 

Gebiet der Landkreise Grafschaft Bentheim und Lingen. 1919 war der Gutshof Clausheide 

(benannt nach ihrem Sohn Claus) bereits angelegt und man begann, beidseits der heutigen 

Bundesstraße Häuser für die Arbeiter zu bauen. Aus diesen Häusern entwickelte sich im Laufe 

der Zeit die Siedlung, aus „Clausheide“ wurde 1931 „Klausheide“.) 

 

Nachdem die Außenanlagen mit teils sehr alten Baumbeständen besichtigt worden waren, 

stiegen alle Lohner gutgelaunt, aber müde, in den bereitstehenden Bus.  

 

Im Schlosscafe auf Schloss Lembeck konnten wir anschließend hervorragenden Kuchen und 

Kaffee genießen.  

 

Die Fahrt endete dann pünktlich, wie es im Programm angekündigt war, am Heimathaus 

Lohne. 

 

Vorbereitet wurde die Fahrt von Dr. Eisele und Kathi. Super! Hierfür ganz herzlichen Dank. 
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Aus alten Zeiten 
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Quelle: Lingener Volksbote vom 17.08.1912 

 
  Gedicht über die Kuh 

Lang von Gesicht, mit feinem Horn, 

zu mästen leicht ohn’ Schrot und Korn, 

der Rücken grad und lang gestreckt; 

sie frisst gern was ihr vorgelegt, 

der Hals ist fein, die Rippen weit, 

die Schulter rund, die Hüften breit, 

das Auge klar, die Knochen fein, 

die Schenkel breit, der Schweif nur klein, 

die Flanken tief, die Haut recht weich, 

der Rumpf mehr lang, das Euter weich,  

stets gut bei Milch und breit von Brust, 

so ist die Kuh des Bauern Lust.  
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Vorschau 
 

Am  Sonntag, 7. Oktober 2012 um 15.00 Uhr findet die ökumenische 

Erntedankandacht im Heimathaus statt.  

Anschließend wird Kaffee und Kuchen angeboten. 

 

Wir laden herzlich ein! 
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